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Populationsregulation / Limitierungen 

 
„Interne“ Faktoren  

„Externe“ Faktoren 



Was sind Räuber / Prädatoren? 

- Es gibt zahlreiche Definitionen! 

• Maximum: Beutegreifer + Parasitoide + Parasiten + 

Weidegänger. 

 

 

 

 

 

• Int. Gebräuchlich für „echte Prädatoren“: Bejagen 

meist unterschiedliche Organismen, welche nach dem 

Angriff getötet und ganz od. teilweise gefressen 

werden (= Klassische Beutegreifer). 

• Mensch als Prädator eingestuft. 

 

Organismus 1 Organismus 2 Wechselbeziehung 

0 0 Neutralismus 

1 0 Kommensialismus 

1 1 Mutualismus 

-1 0 Konkurrenz I / Amensialismus 

1 -1 Räuber-Beute 

1 -1 Parasitismus 

-1 -1 Konkurrenz II 



Einfluss von Prädatoren 

- Additive oder kompensatorische Mortalität? 

• Kompensatorisch: „Prädation nimmt nur andere 

Todesursachen vorweg.“ 

• Additiv: „Ohne Prädation gäbe es mehr Beutetiere. Die 

Habitat-Tragfähigkeit wird nicht erreicht.“ 

 



Kompensatorische Sterblichkeit I 

(Newton & Perrins 1997) 

 



Kompensatorische Sterblichkeit I 

 



Kompensatorische Sterblichkeit II 

(Madden et al. 2015) 

 

 

Entfernung von Rabenvögeln alleine hat geringen Einfluss! 



Additive Sterblichkeit I: Rebhuhn 

 



Additive Sterblichkeit I: Rebhuhn 
 

England (Potts et al., Tapper et al.) 

• Fuchs, Hermelin, Rabenvögel & Hauskatzen 

• Drei Jahre Prädatoren-Bekämpfung (ohne Greifvögel): 3-5x mehr 

Rebhühner im Herbst, 2,6x mehr Rebhühner im Frühjahr 

• Entnahme abhängig von: (a) Heckenreihen & (b) Rebhuhn-Dichten 

(starke dichteabhängige Sterblichkeit wenn viele Rebhühner und < 4 

km Hecke / km2) 

• Equilibrium-Level immer unter Carryinig Capacity (bei 8 km Hecke / 

km2 erreicht), bei großem Heckenangebot aber keine „Predation Trap“ 

 

Frankreich (Bro et al. 2001) 

 

• Ca. 1.000 (!) telemetriete Rebhuhn-Hennen 

• Brutzeit & Sommer: 35-75 % Prädation in 10 Studiengebieten 

• 64 % Säugetier-Räuber, 29 % Greifvögel 

• Deckungsreiche Lebensräume minimieren Prädation (Weihen) 

 

 

 

 



Additive Sterblichkeit II: Moorschneehuhn 

„Langholm Studie“ (Redpath & Thirgood) 

 Phase I: 1913 bis 1990 

 

• Starker Rückgang des Moorschneehuhns 

• Gleichzeitig ausgeprägte Zyklen (Fadenwürmer) 

• Starke Überweidung durch Schafe (50 % Verlust Heidekraut) 

• Starke Vergrasung 

• Fast völlige Elimination von Räubern (Füchse, Krähen, Greifvögel) 

 



Additive Sterblichkeit II: Moorschneehuhn 

„Langholm Studie“ (Redpath & Thirgood) 

 Phase II: nach 1990 Schutz von Greifvögeln (v. a. Kornweihe & Wanderfalke) 

 

• Verzehnfachung Kornweihe + Verdoppelung von Wanderfalke 

• Ausgeprägte Zyklen verschwanden 

• Tötung: 30 % Brutbestand, 37 % Jungvögel & ca. 30 % Herbst- + Winterhühner 

• Ohne Prädatoren: Brutbestand x 1,9 bzw. Herbstpop. x 3,9 

• Additive Sterblichkeit nachgewiesen. 



Additive Sterblichkeit II: Moorschneehuhn 

„Langholm Studie“ (Redpath & Thirgood) 

 Warum Einfluss so stark? 

 

• Veränderung des Lebensraumes durch den Menschen! 

• Überweidung durch Schafe führt zu Vergrasung und damit zu: 

1. Weniger Nahrung und weniger Deckung für das Moorschneehuhn 

2. Mehr Nahrung und Lebensraum für Feldmäuse und Wiesenpieper 

3. Erhöhung der Nahrungsbasis („Alternative Prey“) 



Additive Sterblichkeit II: Moorschneehuhn 

„Langholm Studie“ (Baines et al. 2008) 

 Phase III: Ende der „Geschichte“ nach 2000? 

 

• Einstellung Prädatorenbekämpfung & Lebensraummanagement (Abbrennen) 

• Zunahme: Fuchs, Aaskrähe, aber auch Bekassine 

• Abnahme: Moorschneehuhn, Kornweihe, andere Watvögel (Goldregenpfeifer)  



Additive Sterblichkeit III: Auer- und Birkhuhn  

(Marcström et al. 1988) 

 



Additive Sterblichkeit III: Auer- und Birkhuhn  

(Marcström et al. 1988) 

 



Additive Sterblichkeit IV: Birkhuhn  

(Signorell et al. 2010) 

 



R. Schauberger 

 

Fazit: Prädation ist …  

… komplex 

… schwierig zu studieren, daher 

… nicht ungeprüft übertragbar 

… manchmal additiv (Bodenbrüter) 

… Teil der natürlichen Abläufe  

… oft Habitat-abhängig (additiv? 

     Equilibrium-Level / Predation Trap?) 

 



Fazit: Prädation ist …  

… auch eine Frage der „Betrachtung“ / Zielsetzungen! 



Habitatverbessernde Maßnahmen sind wichtig! 

… artspezifische Lebensraum-Ausstattung 

… Größe der Population & Fläche 

… Austausch (Meta-Population) 



Habitatverbessernde Maßnahmen sind wichtig! 

… Entstörung 

… Besucherlenkung (Rösner et al. 2013) 

… kumulative Effekte  



Trophische Kaskaden: Beispiel Eulen 



Trophische Kaskaden: Beispiel Eulen 

Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit! 


